
Retro – Stadtbilder und ihre
Netzwerke  in  Berlin  und
Potsdam
Seit  Tagen  ist  der  Skandal  um  die  geplante  Bebauung  des
Molkenmarktes  in  der  Mitte  Berlins  in  aller  Munde.  Ein
Wettbewerb  endete  damit,  dass  niemand  gewonnen  hat.  Zu
mindestens  in  den  Augen  der  Senatsbaudirektorin  Petra
Kahlfeldt und des Stadtentwicklungssenators Andreas Geisel.

Damit wird gerade ein Streit, ein Konflikt öffentlich, der im
Grunde  seit  vielen  Jahren  und  immer  mehr  Städten  in
Deutschland  ausgetragen  wird  –  auch  in  Potsdam.

Vordergründig geht es um Architektur. Wie und was bauen wir in
unseren Innenstädten? Nach historischen Vorbildern, teuer und
aufwendig mit privaten Investoren und entsprechend der jeweils
bevorzugten politisch – kulturellen Tradition oder vielfältig,
gegensätzlich,  bezahlbar  und  entsprechend  der  jeweils
notwendigen  –  auch  sozialen,  ökologischen  Nutzung?

Der Molkenmarkt in Berlin gilt als Ursprung der Stadt Berlin
und war der älteste Markt in der Stadt.
Die  „Wiedergewinnung“  dieser  Mitte  gilt  in  Berlin  als
prägendes Projekt und ist dementsprechend seit vielen Jahren
stark  umstritten  bei  den  verschiedenen  Akteur*innen  von
Stadtpolitik,  Stadtplanung  und  Architekt*innen  –  vergl.:
https://molkenmarkt.berlin.de/
Nach  dem  2016  beschlossenen  Bebauungsplan  gab  es  ein
städtebaulichen Qualifizierungsverfahren und einen Wettbewerb.
Dabei  wurden  von  zwei  Architekturbüros  wie  erwartet  zwei
völlig gegensätzliche Entwürfe präsentiert. Einer stammt aus
dem  Architekturbüro  des  in  diesem  Jahr  verstorbenen  Bernd
Albers – ein Name, den wir uns merken sollten. Er favorisiert
eine  historisierende  Stadtentwicklung,  verbunden  mit  der
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Privatisierung der Grundstücke.
Bei dem anderen Entwurf sollten die Grundstücke beim Land
Berlin bzw. landeseigenen Gesellschaften verbleiben, die dort
vor  allem  eine  Bebauung  nach  sozialen  und  ökologischen
Kriterien umsetzen sollten.
Im Grunde stecken dahinter auch zwei ganz unterschiedliche
Konzepte  von  Stadtentwicklung,  über  die  politisch,  in  der
Fachwelt  und  Wissenschaft  mal  hinter  den  Kulissen,  mal
öffentlich seit Jahren heftig gestritten wird. Es geht um
nichts geringeres als die Frage: Wem gehört die Stadt? Für wen
bauen wir welche Stadt? Funktioniert eine Stadt für alle?

Hier in der Nachbarstadt Potsdam sind die Debatten ähnlich,
vielleicht sogar noch klarer und radikaler.

Nach  einem  Uraltbeschluss  der  Potsdamer
Stadtverordnetenversammlung  aus  dem  Jahr  1990  soll  in  der
Stadtmitte  eine  „Wiederannäherung  an  das  charakteristische,
historisch gewachsene Stadtbild“ gelingen.

Seitdem wird dort aber komplett umgebaut, abgerissen und neu
gebaut. Symbolisch steht dafür sicher die Fachhochschule aus
DDR  –  Zeiten  direkt  neben  der  Nikolaikirche,  um  die  ein
erbitterter Kampf geführt wurde – und die allem Widerstand und
Protest zum Trotz schließlich doch abgerissen wurde.
Am Alten Markt, an der Alten Fahrt entsteht seitdem die neue,
alte Mitte nach barockem Vorbild aus der Zeit der preußischen
Könige. Und: um dies allen Leser*innen klar zu machen: Hier
wird nichts saniert, hier werden keine „Wunden geheilt“ aus
einer Zeit, als kein Geld in die Sanierung von Altstädten
gesteckt wurde und dort alles dem Verfall preisgegeben war.
Hier wurde abgerissen und komplett neu – und nach historischen
Vorbild – gebaut: Das Stadtschloss, das Museum Barberini, die
Häuser an Alten Fahrt – alles Kopien aus alter Zeit, neu
gebaut mit Sandsteinimitaten.

Aktuell werden die sogenannten „Blöcke“ am Alten Markt am
Standort der ehemaligen Fachhochschule neu gebaut, für die



letzten  Lose  zum  Block  IV  laufen  gerade  die
Ausschreibungsverfahren. Grundlage aller Ausschreibungen und
Gestaltungsentwürfe  ist  das  „Integrierte  Leitbautenkonzept“
aus dem Jahr 2010. Dazu heißt es auf der Seite des Trägers:
„Mit dem Leitbautenkonzept werden, orientiert am historischen
Vorbild, die städtebauliche Struktur und die architektonische
Anmutung  des  Quartiers  wieder  erlebbar.  Stadtbildprägende
Bauten  (die  Eckgebäude)  sollen  ihre  historische  Fassade
(„Leitfassade“) erhalten oder durch „architektonische Zitate“
einen  Eindruck  des  einstigen  Erscheinungsbildes  vermitteln
(besondere Gestaltungsleitlinien). Die weitere Bebauung soll
in  zeitgenössischer  Architektursprache  entstehen,  sich  aber
den  historischen  Dimensionen  anpassen.“  vergl.:
https://www.potsdamermitte.de/

Eine Potsdamer Besonderheit ist, dass mit der ProPotsdam eine
kommunale  Gesellschaft  als  Sanierungsträger  eingesetzt  ist,
die mit dem Verkauf der einzelnen Grundstücke die Stadtmitte
quasi  privatisiert.  Auf  Grund  des  Widerstandes  aus  der
Stadtgesellschaft  vor  allem  gegen  den  Abriss  der
Fachhochschule wurde in den Ausschreibungen für die einzelnen
Lose an bestimmten Standorten auch Angebote mit gefördertem
und/oder mietpreisgebundenem Wohnraum priorisiert. Hier kamen
auch Genossenschaften zum Zug – auf deren Probleme gehen wir
unten noch einmal ein.

Auch in Potsdam ist dies Teil einer grundsätzlichen Debatte.
Zwischen den Konzepten eines barocken Wiederaufbaus der Mitte
nach historischem Vorbild – umgesetzt von privaten Investoren
und unterstützt von teuren Architektenbüros und der Idee einer
vielfältigen  Stadtmitte  für  alle  mit  unterschiedlichen
architektonischen  Geschichten,  kulturellen  Freiräumen  und
bezahlbaren Wohnungen liegen Welten.

Aber:  Was  nur  wenige  wissen,  viele  der  Protagonist*innen
dieser  Debatte  in  Berlin  und  Potsdam  sind  die  Gleichen  –
zumindest auf der einen Seite.
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Petra  Kahlfeldt,  Bernd  Albers,  Benedikt  Goebel  und  Tobias
Nöfel – um nur vier der ganz wichtigen Akteure zu nennen –
sind  schon  lange  Teil  eines  großen  Netzwerkes  für  eine
sogenannte  „Kritische  Rekonstruktion“,  eine  historisierende
Stadtentwicklung in Berlin, haben die aktuelle Entwicklung am
Molkenmarkt entscheidend mit getragen und beeinflusst.
Und gleichzeitig sind sie schon lange auch in Potsdam aktiv –
auf der gleichen Seite, mit den gleichen Motiven.

Deshalb lohnt sich ein Blick auf die Vita und die Rollen
dieser wichtigen Akteure in beiden Städten.

Als Petra Kahlfeldt im letzten Jahr – ziemlich überraschend –
zur neuen Senatsbaudirektorin ernannt wurde, gab es ein recht
lautes mediales Echo.

In der Onlinezeitschrift urbanophil wird das so kommentiert:
„Petra Kahlfeldt hat in den letzten gut 30 Jahren gemeinsam
mit  Paul  Kahlfeldt  deutschlandweit  eine  große  Anzahl  von
Villen, luxuriösen Wohnhäusern und hochwertigen Gewerbebauten
realisiert sowie historische Bauten saniert. Zudem war sie
Teil der Kommissionen zum Bau des Berliner Humboldtforums, zum
Wiederaufbau der Altstadt Frankfurts als “Dom-Römer-Quartier”
oder zur Potsdamer Mitte rund um den Alten Markt. In den
1990er Jahren gehörte sie der Entourage von Hans Stimmann an,
der mit seiner Interpretation der “Kritischen Rekonstrution”
von Stadt ein rigides, auf ein “steinernes Berlin” zielendes
Stadtbild durchgesetzt hat.Es ist nun nicht nur zu befürchten,
dass  Rekonstruktionsdebatten  in  Berlin  wieder  aufleben,
Architektur  vor  allem  unter  einseitigen  ästhetischen
Gesichtspunkten  verhandelt  werden  wird  und  Berlin
architektonisch  und  stadtentwicklungspolitisch  endgültig  in
der  Provinzialität  landet.  Vielmehr  noch  stellt  sich  die
Frage, wie Petra Kahlfeldt die drängenden Fragen bzgl. der
ausufernden Mieten und der Klimaziele lösen möchte. Was sie
bislang gemacht hat, ging komplett und haargenau in die andere
Richtung, ja ist vielleicht sogar Teil der heutigen Probleme.“
–



https://urbanophil.net/stadtentwicklung-stadtpolitik/berlin-im
-rueckwartsgang-petra-kahlfeldt-wird-neue-senatsbaudirektorin/

Die Berliner Geschichte als Teil eines Netzwerkes für eine
Rekonstruktion  bzw.  historisierende  Stadtentwicklung
manifestiert sich auch und vor allem im überregional aktiven
Architekten-  und  Ingenieurvereins  (AIV)  zu  Berlin,  deren
Kuratoriumsmitglied sie 2008 wurde und wo sich das „Who ist
who“ eben jener Stadtplaner und Architekten versammelte, die
eine solche Stadtentwicklung durchsetzen wollte. 2022 hat der
AIV ein Buch seines Urvaters Hans Stimmann präsentiert, in der
seine Thesen von Stadtentwicklung noch einmal formuliert und
begründet wurden. „In den versammelten Schriften setzt er sich
unverdrossen  für  das  Leitbild  der  Europäischen  Stadt  ein,
tritt vehement ein für die Rekonstruktion des historischen
Stadtgrundrisses  in  der  Berliner  Mitte  und  erneuert  sein
Plädoyer  für  einen  Städtebau,  der  parzelliert  und
eigentumsbezogen  sein  soll.“  fasst  selbst  die  Morgenpost
zutreffend  zusammen.  –
https://www.morgenpost.de/berlin/article234767475/Hans-Stimman
n-Ansichten-eines-Geschmacksdiktators.html

Auch in Potsdam ist Petra Kahlfeldt schon längere Zeit aktiv.

Fünf  Jahre  –  von  2017  –  2021  war  sie  Mitglied  im
Gestaltungsrat  der  Stadt  Potsdam  und  hat  in  dieser  Zeit
wichtige Gestaltungskonflikte – vor allem um die Potsdamer
Mitte  erlebt  und  Einfluss  darauf  genommen  –
https://www.potsdam.de/mitglieder

Wie schon oben erfahren, war und ist Frau Kahlfeldt Mitglied
in  diversen  Kommissionen,  Wettbewerbsverfahren  und  bei
Ausschreibungen, unter anderem zur Potsdamer Mitte am Alten
Markt (Block III und Block IV), der Entwicklung des Quartiers
Potsdam – Rote Kaserne, zum Kreativquartier Langer Stall. Fast
schon logisch, dass sie auch Mitglied des Fachgremiums zur
Rekonstruktion der Garnisonskirche in Potsdam ist.
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Man kann also sagen, bei fast allen städtebaulichen Konflikten
in dieser Stadt hat Petra Kahlfeldt mitentschieden.
Die  vielen  Kontakte  scheinen  ihr  auch  geholfen  haben,  an
lukrative  Aufträge  für  ihr  eigenes  Architekturbüro
https://www.kahlfeldt-architekten.de/ zu kommen. Die Liste der
Projekte  in  Potsdam  umfasst  unter  anderem:  Wohnhäuser  in
Bornstedt in der Georg – Herrmann – Allee. Wer sich mal die
Auflistung der Fotos ihrer Wohnbauten anschaut, bekommt sehr
leicht eine Vorstellung davon, was Frau Kahlfeldt gerne baut.

Einer  derjenigen,  welche  dann  in  der  Potsdamer  Mitte  als
Architekten zum Zuge kamen ist oder besser war Bernd Albers
mit  seinem  Architekturbüro  BERND  ALBERS  Gesellschaft  von
Architekten mbH – https://www.berndalbers.com/.

Die Zahl seiner Projekte in Potsdam ist noch viel größer als
bei  Petra  Kahlfeldt.  Dazu  gehören  unter  anderem:  Die
Wohnhäuser  oder  besser  Eigentumswohnungen  in  der  Georg  –
Herrmann – Allee – gemeinsam mit den Kahlfeldt – Architekten.
In der neuen, alten Potsdamer Mitte hat er in der Erika-Wolf-
Straße 3 – ehemals Schwertfegerstraße 13 gebaut und natürlich
vor allem das Museum Baberini eben dort. Auch Bernd Albers
kann am Besten Luxuswohnen. „Neue Liebe“ heißen die Villen in
Bornstedt: https://neue-liebe-potsdam.de/ und es bedarf keines
Kommentars, um zu wissen, wer hier was für wen baut.

Aber und das ist wichtig: Bernd Albers ist eben nicht einfach
ein privater Architekt.
Bernd  Albers  gehört  zum  oben  beschriebenen  Netzwerk
historisierender Stadtentwicklung in Berlin und anderswo. Er
war Gewinner diverser Wettbewerbe des AIV und – wie oben schon
benannt,  einer  der  „Gewinner“  des  Wettbewerbs  um  die
Neugestaltung  des  Molkenmarktes  in  Berlin.  Im  Nachruf  von
Baunetz  heißt  es  unter  anderem:  „So  baute  Albers
beispielsweise an der Neuen Altstadt in Frankfurt am Main mit,
war in das Projekt „Unvollendete Metropole“ des Architekten-
und  Ingenieurvereins  zu  Berlin-Brandenburg  involviert  und
engagierte  sich  in  der  „Planungsgruppe  Stadtkern“,  zu  der
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unter anderem auch die amtierende Senatsbaudirektorin Petra
Kahlfeldt  gehört,  für  eine  „Wiedergewinnung  der  Berliner
Mitte.“
https://www.baunetz.de/meldungen/Meldungen-Zum_Tod_von_Bernd_A
lbers_7909707.html

Und in Potsdam war Bernd Albers Professor der Fachhochschule
Potsdam, seit 2005 sogar Dekan des Fachbereichs Architektur
und Städtebau. Natürlich hat es sich in dieser Funktion auch
klar  zur  Entwicklung  in  der  Stadtmitte  von  Potsdam
positioniert.
Zum Konflikt um die Fachhochschule hat er das so ausgedrückt:
„Ihre Begeisterung für das Hässliche und ihr Beharren auf
ästhetische Brüche bleiben rätselhaft.“ – und gemeinsam mit
anderen Professor*innen der Branche: „Die Beseitigung der für
diesen  Ort  völlig  überdimensionierten  und  architektonisch
wenig  qualitätsvollen  Fachhochschule  und  die  Rekonstruktion
einiger  historischer  Leitbauten  und  Ergänzung  durch
mehrheitlich neue Stadthäuser mit hohem Wohnanteil ist ein
weiterer  Schritt  in  die  richtige  Richtung.“  –
https://www.tagesspiegel.de/potsdam/landeshauptstadt/fh-profes
soren-fur-abriss-des-hasslichen-7190338.html

Bei so einem Anliegen ist auch Benedikt Goebel nicht weit.
Auch er sitzt im Vorstand der AIV und ist seit 2011 Sprecher
der „Planungsgruppe Stadtkern“ – einem Forum, was nach den
Zeiten von Stimmann seinen Rekunstruktionskurs weiterführt und
auch  mit  der  SPD  gut  vernetzt  ist  –
https://planungsgruppe-stadtkern.de/planungsgruppe-stadtkern/
Deren  Ziel:  Eine  kleinteilige  Parzellierung  und  teilweise
Privatisierung  der  Grundstücke  am  Molkenmarkt  –  inzwischen
auch an anderen Standorten in der Berliner Mitte. Es wundert
überhaupt  nicht,  dass  in  der  neuen  erst  im  Juli  2022
gegründeten „Stiftung Mitte Berlin – Für das Herz der Stadt“
Benedikt  Goebel  stellvertretender  Vorsitzender  der  Stiftung
geworden ist.
In Potsdam hat er gemeinsam mit den AIV diverse Vortragsreihen
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und Wettbewerbsverfahren von und für Student*innen vor allem
der Fachhochschule Potsdam organisiert. Vor allem das Projekt
„Unvollendete  Metropole“  –  http://unvollendete-metropole.de/
spiegelt die Grundideen der beschriebenen Akteure gut wieder.
Sie orientiert sich am Groß – Berlin der 20 ` er Jahre und
impliziert  eine  unvollendete  Entwicklung  in  den  Raum,  der
heute zu Brandenburg gehört – einschließlich Potsdam. Benedikt
Goebel ist dort Geschäftsführer – gemeinsam mit Tobias Nöfer,
den wir unten noch kennenlernen werden.
Der  städtebauliche  Wettbewerb  Berlin  –  Brandenburg  2070
beschreibt dies ganz gut: „Mit Blick auf das Jubiläum 100
Jahre (Groß-) Berlin hat der Architekten- und Ingenieurverein
zu  Berlin-Brandenburg  e.V.  in  Partnerschaft  mit  anderen
zivilgesellschaftlichen  Initiativen  im  Jahr  2019  einen
offenen,  zweiphasigen  „Internationalen  Städtebaulichen
Ideenwettbewerb  Berlin-Brandenburg  2070“  ausgelobt.  Gesucht
werden  städtebauliche  Visionen  für  die  Zukunft  der
Hauptstadtregion  Berlin-Brandenburg,  die  sich  unter  anderem
mit  dem  Leitbild  des  „Siedlungssterns“  der  Gemeinsamen
Landesplanung  städtebaulich  auseinandersetzen.  Ziel  des
Ideenwettbewerbs  ist  nicht  eine  völlig  andere,  neue
Großstadtregion,  sondern  –  anknüpfend  an  Besonderheiten,
Stärken und Schwächen – die nachhaltige Weiterentwicklung der
überkommenen  städtebaulichen  Potenziale  und  die  Überwindung
vorhandener  Schwächen.“  –
https://unvollendete-metropole.de/wettbewerb-berlin-brandenbur
g-2070/
Aufschlussreich  ist  auch  die  Liste  der  Förderer:  Deutsche
Wohnen, Accentro Real Estate, Trockland, TLG oder Engel &
Völkers.

Kommen wir zu Tobias Nöfer. Er ist Architekt, Vorsitzender des
AIV  zu  Berlin-Brandenburg  e.V.  und  er  hat  viele  weitere
Funktionen,  die  ihn  auch  mit  Potsdam  verbinden.  Wie  eben
beschrieben ist er auch Geschäftsführer der Berlin 2070 gGmbH
–  welche  das  Projekt  „Unvollendete  Metropole“  organisiert,
eigentlich aber eine Untergesellschaft des AIV ist.
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Der  AIV  wiederum  arbeitet  seit  Jahren  intensiv  mit  der
Fachhochschule  Potsdam  zusammen.  Dort  war  Bernd  Albers  ja
lange Jahre Dekan des Fachbereichs Architektur und Städtebau.
Seit Herbst letzten Jahres hat Tobias Nöfer als Vorsitzender
des AIV diese Kooperation noch einmal vertieft. Nun gibt es
einen offiziellen Kooperationsvertrag zum Thema „Zukunft der
Metropolregion Berlin-Brandenburg“. Im Rahmen dieses Vertrages
wird eine Vorlesungsreihe zum Projekt „Unvollendete Metropole“
organisiert und die Ausstellung dazu gezeigt. In Berichten zu
dieser Kooperation wird klar, was das primäre Ziel dieser
Kooperation ist: „ Als Verein steht der AIV für die Werte der
europäischen Stadt. Seine wichtigste Aufgabe sieht er darin,
Stellung  zu  aktuellen  Planungen  und  Bauten  in  Berlin  und
Brandenburg  zu  beziehen.  Er  nimmt  damit  Einfluss  auf  die
Entwicklungen in wichtigen Bereichen der Metropolregion.“ –
und:  „Tobias  Nöfer,  AIV-Vorsitzender:  „Eine  unserer
zentralen  Aktionen  aktuell  ist  das  Projekt  ´Unvollendete
Metropole´, das wir gemeinsam mit Partnern realisiert haben.
Es ist ein Beitrag zur wichtigen Diskussion über die Zukunft
der  Metropolregion  Berlin-Brandenburg.  Dieses  Thema  jetzt
durch die Kooperation den Studierenden nahe zu bringen, ist
uns  eine  Herzensangelegenheit,  da  genau  diese  Generation
unsere  Metropolregion  prägen  wird.“  –
https://www.lifepr.de/inaktiv/architekten-und-ingenieur-verein
-zu-berlin-ev/AIV-Kooperation-mit-FH-Potsdam-zum-Thema-
Metropolregion-Berlin-Brandenburg/boxid/873742
Bewusst oder unbewusst wird hier klar, was das eigentliche
Ziel dieser intensiven Kooperation mit einer Fachhochschule in
Potsdam ist: Eine Generation junger Absolvent*innen im Sinne
der  „Europäischen  Stadt“  ,  von  Rekonstruktion  und
historisierender  Stadtentwicklung  auszubilden.
Mit dabei ist hier übrigens auch Markus Tubbesing, Professor
für Entwurf und Denkmalpflege an der FH Potsdam, der ebenfalls
zum Netzwerk gehört.

Auch Tobias Nöfer profitiert in Potsdam offensichtlich von der
Stadtentwicklung, welche er entscheidend mitprägt. Hier ist
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eine  unvollständige  Liste  seiner  Auftragsarbeiten  als
Architekt:

Brockesches  Palais:
https://www.aiv-berlin-brandenburg.de/aiv-auf-dem-bau-brockess
ches-palais-potsdam-sp-150020454/

https://www.noefer.de/de/projekte/wohnhaeuser-berliner-vorstad
t-potsdam/

Die bisher behandelte Liste ist natürlich nicht vollständig.
So  gehört  zum  Netzwerk  auch  Willo  Göpel,  Historiker,
Journalist und Projektentwickler, der selbst in Potsdam wohnt
und  als  Vorsitzender  des  „Bauvereins  Potsdamer  Stadtkanal
1772“  den  aktuellen  Oberbürgermeister  davon  überzeugt  hat,
dass es für Potsdam von prioritärer Bedeutung ist, den alten
Stadtkanal  original  wieder  aufzubauen  –
https://www.maz-online.de/lokales/potsdam/das-sagt-der-chef-de
s-bauvereins-zu-schuberts-stadtkanal-vorstoss-
HHA4Y2ZOGKNHP7TSI56AILY2JU.html

Ein erstes Fazit.

Wir haben zu diesem beschriebenen Netzwerk auch mit Menschen
gesprochen,  die  sich  seit  vielen  Jahren  damit
auseinandersetzen,  weil  sie  die  Folgen  dieser  Stadtpolitik
sehen und benennen können. Viele von ihnen haben den Aufruf
des  Bündnisses  Molkenmarkt  in  Berlin  unterschrieben:
http://berlin-plattform.de/29-9-2022-ein-breites-buendnis-ford
ert-ein-soziales-und-oekologisches-modellquartier-am-
molkenmarkt-und-ein-klares-siegerteam-aus-dem-
werkstattverfahren/
Sie  haben  die  Verbindungen  zwischen  Berlin  und  Potsdam
offengelegt  und  uns  zu  dieser  Recherche  veranlasst.  Dabei
haben wir gesehen, was in Berlin an anderen Stellen längst
Realität ist:„… zeigt (das) der Werdersche Markt in Mitte.
Anfang  der  2000er  Jahre  wurden  dort  Grundstücke  zum
Schnäppchenpreis an Private vergeben, auf denen dann schmale
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sogenannte  Townhouses  gebaut  wurden.  Architektin  Burghardt
schätzt die damaligen Gesamtkosten auf rund 800 000 Euro pro
Einheit.  Zehn  Jahre  später  wurden  die  ersten  Häuser  für
8 Millionen Euro verkauft. Derzeit ist eines für 11 Millionen
Euro im Angebot, ein anderes wird für 13 900 Euro monatliche
Kaltmiete  inseriert.“  –
https://www.nd-aktuell.de/artikel/1167355.bauen-stadtentwicklu
ng-nach-gutsherrenart.html
In Potsdam zeigt sich das zum Beispiel an der Alten Fahrt, wo
selbst  der  Geschäftsführer  des  Immobilienkonzerns  Kondor
Wessels Berlin GmbH als unverdächtiger Kronzeuge resümiert:
„Kondor Wessels hat auch das Humboldtquartier zwischen Landtag
und Alter Fahrt errichtet. Würden Sie das heute noch einmal
bauen? – Nein. Nicht mit unserem heutigen Wissenstand und wie
es wirtschaftlich gelaufen ist. Wir kamen mit einem blauen
Auge davon. Wir haben an der Humboldtstraße zu dem Zeitpunkt
die nach Quadratmeterpreisen angeblich teuersten Wohnungen der
Stadt gebaut, aber trotzdem nur Geld gewechselt. Das sage ich
so  offen:  Die  Wohnungen  mussten  zu  den  Preisen  verkauft
werden, damit wir überhaupt kostendeckend arbeiten konnten.
Der Aufwand für die Spezialtiefbau- und Wasserhaltungsarbeiten
für  die  Tiefgarage  war  immens  und  hinzu  kamen  die
nachgebildeten Barockfassaden, die alleine fast 20 Prozent der
Investitionskosten  ausmachten.“  –
https://www.maz-online.de/lokales/potsdam/bauunternehmer-mulde
r-mietendeckel-wird-spekulation-nicht-verhindern-
UBDOGLCIKSSKMGSBTCFB4ULPMA.html
Die Häuser, welche Kahlfeldt, Albers und Nöfer als Architekten
gebaut haben sehen alle ähnlich aus: Teure Retrobauten aus
alten Zeiten, energetisch und ökologisch fragwürdig und selten
barrierefrei. Oder – wie es in den Kommentaren von Baunetz zu
Petra Kahlfeldt formuliert wurde: „Da werden Pseudo-Säulchen
mit Marmor verkleidet vor die Haustür der klassizistischen
Retro-Villa  gesetzt,  die  keine  Funktion  haben…auch  ohne
Stützen  würde  das  Vordach  halten.“  –
https://www.baunetz.de/meldungen/Meldungen-Petra_Kahlfeldt_wir
d_Senatsbaudirektorin_7806174.html?backurl=https%3A%2F%2Fwww.b
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aunetz.de%2Fmeldungen%2Findex.html&action=kommentieren
Die Stadt, welche sie wieder haben wollen, ist für private
Investoren und Wohlhabende. Tourist*innen sollen sich hier an
ihrer  Sicht  auf  Geschichte  erfreuen,  Freiräume  für  die
Menschen in der Stadt gibt da kaum.

In Potsdam haben sie es ganz offensichtlich geschafft, die
Stadtpolitik  von  ihrer  Idee  der  „Europäischen  Stadt“,  der
„Kritischen Rekonstruktion“ zu überzeugen. Vielleicht wird es
jetzt klarer, woher die Ideen und Konzepte kommen, die mit
einer  „Behutsamen  Annäherung  an  das  charakteristische,
historisch gewachsene Stadtbild“ nur noch wenig zu tun haben.
Das „Integrierte Leitbautenkonzept“ klingt fast genauso wie
die  Grundideen  von  AIV  und  Planwerk.  Das  aus  der
Fachhochschule Potsdam sogar Unterstützung kam, als diese die
Stadtmitte verlassen musste, um nach Bornstedt zu ziehen wird
jetzt richtig verständlich. Der Fachbereich für Architektur
und Städtebau wird seit Jahren von den wichtigsten Akteuren
dieses Netzwerkes geprägt und dominiert.
Kahlfeldt,  Albers  und  co.  saßen  in  fast  allen  wichtigen
Wettbewerbskommissionen, sie haben Stadtpolitik in ihrem Sinne
beraten und kennen viele politisch Handelnde in dieser Stadt
wie  Saskia  Hünecke  persönlich  –  wie  uns  unsere
Gesprächspartner*innen  versicherten.
Auch  und  gerade  in  Potsdam  fällt  auf,  wie  eng  die
Zugehörigkeit zu Wettbewerbskommissionen und die Erteilung von
Aufträgen für Menschen aus diesem Netzwerk zusammenfallen. Sie
haben zumindest gut davon profitiert.
Nein, Potsdam ist kein gutes Beispiel für das, was in Berlin
geplant ist. Alte Fahrt, Alter Markt und Alte Mitte sind teure
Retroprojekte,  steinerne  und  dementsprechend  klimatologisch
und  ökologisch  falsche  Signale  an  den  Städtebau  im  21.
Jahrhundert.  Die  postulierte  Vielfalt  bedeutet  vor  allem
Privatisierung  und  die  Genossenschaften,  welche  sich  haben
überreden  lassen,  dort  zu  bauen,  werden  wohl  bald  in  der
Kostenfalle sitzen.
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Jetzt in Berlin wollen sie wieder alle zusammen kommen und
öffentlich zeigen, wie ihr Berlin, ihr Metropolraum (wo sie
immer auch Potsdam mitdenken) aussehen soll.
Beim „Mitte – Festival“ vom 19. – 22. Oktober 2022 möchte die
Stiftung  Mitte  Berlin  zeigen,  wie  ihre  Mitte  in  Zukunft
aussehen soll – https://stiftung-mitte-berlin.de/
Benedikt  Goebel  führt  durch  das  Programm,  Tobias  Nöfer
moderiert  und  referiert,  Petra  Kahlfeldt  stellt  sich  der
Podiumsdiskussion, laut Prof. Dr. Markus Tubbesing „droht die
Festschreibung  der  Suburbanisierung  von  Molkenmarkt“,
Student*innen  der  Fachhochschule  Potsdam  werden  mit  ihren
Arbeiten weiter massiv für dieses Retrostadtbild vereinnahmt.
Hier darf dann auch noch Walter Momper ein wenig mitmachen,
ihn  kennen  wir  in  Potsdam  als  „Projektentwickler“  des
Luxusbauprojektes  –  der  sogenannten  „Havelwelle“  –
https://www.subauftrag.com/havelwelle/
Das  komplette  Programm  dieses  „Festivals“  historisierender
Stadtentwicklung  ist  hier  nachzulesen:
https://stiftung-mitte-berlin.de/downloads/MITTE-FESTIVAL_2022
_Programm_2022-10-04.pdf

In Potsdam sind diese (Alb) Träume leider längst Realität.
Das  hier  dargestellte  Netzwerk  hat  daran  leider  einen
erheblichen  Anteil.
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